Sonnabend, den 17. März. 


® 


as „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
(täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
mm : 


1 Parlamentariſches. 

Sy un, 16. März. In der heutigen (27.) 
der A5 des Hauſes der Abgeordneten überreichte 
dan 5c Vincke (Hagen) folgenden Antrag: 
ſt d wolle beichließen zu erklären: das Haus 
er tu chriiten der Königlichen Staatsregierung, 
liche wbeſſiſchen Verfaſſung vom Jahre 1831 recht 
wung nerkennung zu ſichern, mit lebhafter Zuſtim⸗ 
Kön ugefolge und hegt das Vertrauen, daß die 
menen de Staatsregierung den von ihr eingenom⸗ 
Dieser kandpunkt mit Energie feſthalte.“ (Beifall) 
miſſſon otrag ſoll einer erſt zu ernennenden Kom- 


— berwieſen werden. h 


Rundfcen. 
Min, 15. März. Die Landtags-Abgrords 
urſten wohl bis in den Mai hinein zu Ber 
2 hier zuſammenbleiben, im Fall nicht etwa 
getorden liches vorher ſich für fie ereignet. 
2 am Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung 
u hö miſſion für die Militär- Vorlagen kam es 
unangenehmen Differenzen zwiſchen dem 
„Brandt, dem Vertreter Berlins im Ab⸗ 
* auſe, und dem Vorſitzenden Freiberrn 
wide (Hagen). Erſterer iſt für die 3 
4 8 letzterer dagegen. Bei dieſer Debatte muß te 
üp irkl. Geheime Rath Kühne zuletzt den Vorſitz 
Bm: Hoffentlich wird dieſer Vorfall zu 
mem ernfteren Schritte führen. Es werden Ver⸗ 
ütetur gen bereits eifrig betrieben. — — Der 
nz Regent hat neulich eine Kabinetsordre für 
de Meorganifaiion der preußiſchen Kriegsmarine 
nuſſen, welche eine Berathung des Staats miniſte- 
dies zur Folge hatte. Das Reſultat derſelben ifl 
eh ebt noch nicht dem Prinz⸗Resenten zugegangen. 
et die Errichtung eines Mari ini 
ſowie d trichtung eines Marige⸗Miniſteriums, 
der an über den Rücktritt des gegenwärtigen Chess 


'eral v 


deilauttine Verwaltung, des Vice. Admirals Schröder, 


Die it bis jetzt noch nichts Näheres — — 
von gun Könizshanfe nahverwandte Königin 
A u. Couſine unferes Königs und Schweſter 
8 geowärnals Prinzen Adalbert, wird während des 
in der cen Aufenthalts ihres Königl. Gemahls 


ewas, Schweiz zum Beſuch am hieſigen Hofe 


n 
Weeerbard ef der Ausführung der Armee ; 
aß außer zun können wir die Mittheilung machen, 


die bereirg enſenigen vorbereitenden Anordnungen, 
griffen ſind asgeführt oder in der Ausführung be- 
etſt mit den“ auch diejenigen Aus rahmen, welche 
eſezliche ugenblicke in's Leben treten, wo die 
hen ſind anktion erfolgt iſt, bereits ſoweit gedie⸗ 
geben, auch » fowie der Landtag fein Votum ges 
Organie mu die ganze Reform gleich einem fertigen 
Aus dieſe ſolort vor den Augen Europa’ daſtcht. 
Miniſterie mſtande werden Sie erſeden, daß das 
Alternaur nicht anders handeln kann, als die 
zu vewerf zu ſtellen: das Ganze anzunehmen oder 
bab en. — Von der gegenwartigen Reform 


en wi 
Anfang J wenigſtens ſicher den Vortheil, daß wir 
in impef nnn d I. dem Auslande gegenüber {don 
Dingen en Macht dafichen und in militärıfhen 
uber bef a vollig conſolidirt jedem Feinde gegen- 
lich 3 Pos en werden. Um dies aber zu ermög- 
ehe der — die vorbereitenden Drganıfationen, 
— Den 28 fein Votum gegeben, durchaus nöthig. 
‘in, von ge Nachuchten“ zufolge ſoll der 
Haben: teußen dem Abgeordneten Milde geſagt 
„Was Sie Mir nicht bewilligen, werden 


Sie Meinem Sohne bewilligen müſſen.“ Daran 
fol man, demſelben Blatte zufolge, das Gerücht 
von einer Abdankung des Regenten knüpfen. 

Gotha, 12. März. Die Augenkrankheit, welche 
ſich zuerſt unter dem Militär der Städie Koburg 
und Gotha zeigte und dann auf das Gymnaſium 
und das Seminar der zuletzt genannten Stadt über 
ging, hat ſich, wenn auch nicht bösartig, in weitete 
Kreiſe ausgedehnt. Es find davon namentlich einige 
Schulkinder des Dorfes Frimar bei Gotha erkrankt; 
auch ſpricht man von dergleichen Fallen in Erfurt, 

Dresden, 15. März. Das heutige „Dresd. 
Journal“ enthält einen ſcharfen Artikel betreffs der 
Annexion Savoyens an Frankreich. In demſelben 
heißt es unter Anderem: die Schuld daran trage 
Englands Politik, welche die Baſen des Vertrages 
von Villafranca erſchüttert habe, fo wie die Paſſi— 
vität der übrigen Mächte gegenüber der Nichtaus⸗ 
führung der im Frieden zu Zürich ſtipulitten Punkte. 
Jetzt opponiren zu wollen, ſei zu fpät, da die An⸗ 
nexion als vollendete Thatſache betrachtet werden koͤnne. 

Wien, 13. März. Ueber den verſtärkten 
Reichstath und den Eindruck, den dieſer neueſte 
Akt der „Neugeſtaltung“ im Volke gemacht hat, 
ſucht man vergebens in hieſigen Zeitungen nach 
einem Worte. Der Korreſpondent des „Aktionär“ 
fagt in dieſer Beziehung u. A: „Nicht ein einzi ⸗ 
ges der unobhängigen Blätter bat dieſem Patente 
ein Wort der Begrüßung gewidmetz es iſt jo was 
ia den Annalen der öſterreichiſchen Journaliſtik 
noch nicht dageweſen. Was fie auch im Einzel- 
nen fündigen mögen, ihr einiges Verhalten 
gegenüber dem neueſten Regierungs⸗Erlaſſe ſöhnt 
fie mt jedem wahren Vaterlandsfreunde aus; dieſe 
einzige That zeigt, daß fie auf der Höhe ihrer Auf⸗ 
gabe ſteht und daß fie, wenn auch unterdrückt, doch 
zu reden we ß. Denn eine herbere Kritik konnte 
dieſer „verſtärkte Reichs rath“ nicht erfahren, als 
das einfiimmige Schweigen der geſammten unab- 
hängigen Preſſe; es giebt nichts Beredteres als 
dieſes — Schweigen.“ 

Peſt , 16. März. Geſtern verſuchten ungeſähr 
200 Studirende Demonſtrationen in den Kirchen 
und auf den Friedhöfen. Die Polizei hat Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Als man verſuchte, die 
| Verhafteten zu befreien, wurde von den Waffen 
Gebrauch gemacht, wobei einige Verwundungen 
vorkamen. Die Bevölkerung betheiligte ſich nicht 
im Entfernteſten hierbei. x 

Bern, 12. März. Das ſavoyiſche Comité 
d'initiative in Genf bat fo eben eine Anſprache an 
die Bewohner Nord-Savoyens erlaſſen, welche, den 
gegerwättigen Stand der Annexionsfrage über» 
buckend, zu dem Reſultate gelangt, daß über die 
Abtretung Savoyens an Frankreich kein Zweiſel 
mebr obwalten könne. Die Anſprache ſchließt: 
„Die Schweiz erwartet une; Piemont giebt uns 
frei und das Jatereſſe Europa's vereinigt ſich mit 
dem unferen: daß die ſchweizeriſche Eidgenoffenfchaft 
uns aufnimmt in ihren Schooß.“ Durch offizielle 
Mittheilungen aus Paris iſt heute hier bekannt ge- 
worden, daß Herr v. Thouvenel ſich gegen Dr. Kern, 
den Gefandten der Schweiz, geäußert habe, die Bes 
wohner von Chablois Faucigny würden ſelbſt zwiſchen 
dem Ayſchluß an Frankceich oder an die Schweiz 
zu wählen haben. 

Paris, 13. März. In Folge eines Gegen 
befehls an den Marſchall Vaillant wird die fran- 
zöſiſche Armee, ſelbſt nach erfolgter Annexion Mittel. 
italiene, die Lombardei nicht verlaſſen. So wird 
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heute in gut unterrichteten Kreiſen verſichert. An ⸗ 
geblich ſollen bier Berichte eingelaufen ſein, nach 
denen die venetianiſchen Flüchtlinge ſofort am Mincio 
Konflikte mit den Oeſterreichern herbeiführen würden, 
ſobald die Franzoſen das Land geräumt halten. So 
bleibt die franzöſiſche Armee „zur Aufrechthaltung 
des Friedens“; es ſoll weder eine öfterreichifche noch 
eine piemonteſiſche Javaſion zugelaſſen werden. 
Nichtsdeſtoweniger glaubt man, daß eine Divilion 
der italieniſchen Armee beſtimmt iſt, in Savoyen 
einzurücken, ſobald dort die Annexion an Frankreich 
aus geſprochen fein wird. In welcher Weiſe letztere 
erfolgen wird, darüber hört man noch immer die 
verſchiedenſten Angaben. Neuerdings wird behauptet, 
die Abstimmung würde nicht vermittelſt der allge 
meinen Stimmgebung, fondern durch die Kommunen 
ſtatiſinden. Von einem Einſpruch gegen die Annexion 
Toskanas iſt es jest hier ganz Mil. Dagegen iſt 
von einem Briefe die Rede, in welchem der Kaifer 
den König Victor Emanuel dringend aufgefordert 
haben fol, in der Romagna ungeachtet des etwaigen 
Votums zu Gunſten der Annexion dieſelbe nicht zu 
vollziehen, weil dieſe Frage der Entſcheidung der 
europäiſchen Mächte vorbehalten dleiben müſſe. 


Auch in dieſer Sache wird von Frankreich beſonders 


die Erhaltung des Friedens betont. In Rom fol 
man nämlich noch immer daran denken, ſobald die 
Annexion ausgeſprochen iſt, die päpſtliche Armee in 
die Legationen einrücken zu laſſen. In dieſem Falle 
würde Piemont natütlich nicht unthäriger Zuſchauer 
bleiben und, der katholiſchen Jatereſſen wegen, könnten 
auch andere Mächte ſich hineinmiſchen. Hier läge 
ſomit der Knoten eines allgemeinen curopäiſchen 
Konfliktes. — Die Nachrichten aus England ſtellen 
als gewiß heraus, daß es ſelbſt in der Abſicht der 
Toties nicht liegt, Savoyens wegen den Bruch mit 
Frankreich herbeizuführen. 

London, 13. März. 
geſtrigen Unterhausſitzung, ob eine 
Savoyen ſtattfinden ſolle oder nicht, 
Reſultate geführt, nachdem Lord John Ruſſell und 
Lord Palmerſton deutlich genug erklärt hatten, daß 
die Regierung ſie nur dann für erſpreßlich halte, 
wenn die Oppoſition mit einem beſtematen Antrage 
hervortteten wolle. „Times“, „Daily News“ und 
„Peſt“ geben der Regicrung in dieſer Beziehung 
vollkommen recht und aus ihren Worten geht aufs 
Beſtimmteſte hervor, daß von England kein verein ⸗ 
zelter Proteſt gegen die Einverleibung Savoyens zu 
gewärtigen iſt. Die „Times“ ſchreidt: Es geht 
kaum eine Unterhausſitzung vorüber, ohne daß die 
ſavoyiſche Frage erörtert wurde. Der größte Theil 
der Donnerftage- und Freitagedebatte drehte ſich um 
dieſes Thema, ja ſelbſt die Zollakte wurde vom 
Gipfel des Mont Cenis aus debattirt. Trotzdem 
bört min immer wieder das Geſchrei, es ſei keinem 
Menſchen geſtattet, ſich über die ſavoyiſche Frage 
aus zuſrrechen. In der Tdat, uns beſchleucht ol. 
mälig eine peinliche Neugierde, zu erfahren, en die 
Herren etwa noch Neues zu ſagen hoben. un 
induftrielen Anſtrengungen britiſcher Eloquenz den 
Kaiſer der Franzoſen aus Savoyen hinausſcheuchen 
könnten, hätte er dem ſchönen Bergland längſt den 
Rücken kebren müſſen. Aber es ſcheint noch nicht 
genug geſprochen worden zu ſein .. Kinglake, Fig- 
gerald, Horsman und Dieraeli dringen abermals 
auf eine Diskuſſion. Weshalb? —, Um die Regie · 
rung zu ſtärken — lautet Mr. Fitz gerald's Anıwort. 
Aber während dieſer vor Begier dren nt, Lord John 
Ruſſell zu ſtärken, bedankt ſich dieſer für die freund» 


Die Diskuſſion in der 
Diekuſſion über 
hat zu keinem 


liche Stärkung durch die Gegner. Lord John weiß, 
daß ſie ihn lediglich in einen Streit verwickeln 
wollen, bei dem er die Zeche bezahlen würde, und 
möchte den Kampf daher lieber ihnen ſelber über— 
laſſen. Was Disraeli betrifft, wünſcht er, wie er 
ſich geſtern vernehmen ließ, eine Diskuſſion deshalb, 
damit ſich das Parlament ausſprechen konne, und 
doch ſagte er in derſelben Rede, daß er ſelbſt noch 
nicht in der Lage ſei eine Meinung zu äußern. 
Somit will er blos die Anderen reden laſſen. Es 
läßt ſich kaum verkennen, daß eine Partei im Hauſe 
bereit iſt, es wegen Savoyens bis zu einem Kriege 
zu bringen, und iſt ſie bereit dieſe ihre Anſicht offen 
zu vertreten, hat fie ein gutes Recht fie offen aus- 
zuſprechen. Aber dazu fehlt es den kampfluſtigen 
Herren an Mutb. Denn alle Wähler des Landes 
würden einſtimmig erklaren, daß fie ſich zu keinem 
derartigen Don Quixotiſchen Schritte verleiten laſſen 
wollen, womit die Geſchichte ihr Ende erreicht hätte, 
— 16. März. Die heutige „Times“ meldet, 
daß der Geſandte der Schweiz in Paris, Dr. Kern, 
Herrn v. Thouvenel eine Depeſche übergeben habe, 
worin von der Schweiz Proteſt gegen die Einver- 
leibung Savoyens erhoben wird. Die Schweiz will 
ferner eine Note an die Mächte richten, welche die 
Verträge von 1815 unterzeichnet haben, worin ſie 
für die Beibehaltung des Status quo in Savoyen 
und für die Garantie der Neutralität der Schweiz 
und eines Theiles von Savoyen auftreten wird. 


Tocales und Provinzielles. 

— [Theatraliſches.] Das neue Schauſpiel 
der Frau Birch Pfeiffer: „Das Kind des 
Glücks“, welches Fräul. Götz zu ihrer Beneſiz⸗ 
Vorſtellung gewählt, iſt bis jetzt in Betreff ſeiner 
Darſtellurg auf der Bühne des hieſigen Stadt 
Theaters vom Schickſal nicht begünſtigt worden. 
Der Tag ſeiner Darſtellung war bereits unſerem 
Publicum verſchiedene Male angezeigtz aber es ließ 
vergebens auf ſich warten, obwohl Viele begierig 
harrten, es in dem Schmuck und Glanz der Bühnen⸗ 
darſtellung zu ſehen. Krankbeit im darſtellenden 
Perſonal, die nun überwunden, war das Hinderniß. 
Soweit menſchliche Berechnung geht, wird das 
neue Stück, welches Zeitungs nachrichten zufolge 
nicht nur in Wien, ſondern auch in München 
große Erfolge gehabt, endlich am nächſten Montag 
zum Benefiz des Fräulein Göß in Scene gehen, 
und es iſt zu hoffen, daß es eine große Anziehungs⸗ 
kraft auf das Publicum üben werde. Was die 
Benefiz Vorſtellung des Fräul. Götz insbeſondere 
anbelangt, ſo hat dieſelbe noch außer dem neuen 
Stucke einen anderen mächtigen Anziehungspunkt. 
Es wird nämlich Herr Formes dieſelbe mit dem 
Vortrag einiger Geſangspiecen illuſtriren. Wie wir 
hören, hat der große Meiſter, deſſen Ruhm die 
alte und neue Welt erfüllt, einige Lieder für den 
Zweck gewählt. Gewiß iſt es im höchſten Grade 
intereffant, den weltberühmten dramatiſchen 
Sanger auch in dem Vortrag von Liedern zu hören. 

— Der als Kind gelernte Spruch: „Quäle nie 
ein Thier zum Scherz, denn es fühlt wie Du den 
Schmerz“! wird im fpäteren Lebensalter von Vielen 
gar wenig beachtet; wenn auch vicht immer zum 
Scherze, ſondern um des leidigen Vortheils wegen 
oder aus Bequemlichkeit müſſen Thiere häufig Quä⸗ 
lereien erdulden, wogegen ſich das menſchliche Ge— 
fühl empört. Es iſt deshalb anerkennenswerth, daß 
die Polizei-Behörde gegen dieſen Unfug energiſch 
einſchreiten und ſolche hartherzige Menſchen zur 
Strafe ziehen wird. 

Marienburg, 16 März. In Rückſicht auf 
den gefahrdrohenden nächſten Eisgang iſt von den 
betreffenden Behörden angeordnet worden, daß ſich 
jeder Beſitzer der Werder mit einem Kahne verſehe; 
wo der Einzelne nicht zur Beſchaffung deſſelben im 
Stande iſt, ſollen einige Kähne aus Gemeinde— 
mitteln beſorgt werden. 

Elbing. An Stelle des mit dem 1. April 
d. J. in den Ruheſtand tretenden bisherigen Herrn 
Poſtdlrektors Jahn, iſt Herr Major v. Schütz zum 
Poſtdirek tor in Elbing ernannt worden. 


Stadt- Theater. 


Herr Carl Formes eröffnete fein Gaſiſpiel 
mit dem Marcel in den „Hugenotten“ vor einem 
in allen Räumen vollſtandig gefüllten Hauſe. Der 
bedeutende Ruf des Sängers, deſſen Summmaterial 
als eines der voluminöfchten und koloſſalſten unter 
den Bafüften unſerer Zeit gerühmt wird, machte 
die Spanrurg auf fein erſtes Auftreten ſehr groß, 
um fo mehr, als her eine Baßſtimme von außer⸗ 
ge wöenlichen Dimenfionen, ſeit dem Auftreten des 
aue gezachneten Sängers Reichel vor etwa 20 


Jahren, nicht gehört wurde. In der That beſitzt 
Herr Formes ein impoſantes Organ von bedeu- 
tendem Umfange, von markiger Fülle und von jenem 
ächten körnigen Baßcharakter, welchen man immer 
ſeltener antrifft. Die Stimme verhält ſich in ihrem 
Timbre, im Vergleich mit den meiſten der jetzigen 
Barytonartigen Bäſſen, wie ein Contrabaß zum 
Violoncell, oder bei größter Krafräußerung, wie 
eine Baßtuba zur Poſaune. Sie ift eine wirkliche 
Fundamentalſtimme, von bedeutender intenfiver wie 
ertenſiver Wirkung und von diſtinguirtem Gepräge, 
im Forte wie im Piano. Viele mögen einen noch 
größeren Umfang nach der Tiefe hin erwartet haben 
und in der That leiſtete in dieſer Beziehung die 
Reichel ſche Stimme, welche ohne Mühe bis zum 
Contra II hinabſtieg, noch Impoſanteres. Herr 
Formes ließ ein ſehr ſtarkes 1, e und es hören 
und in der Höhe ſchlug er das f ſehr ſicher und 
edel im Klange an. Der Sänger beheerſcht dem— 
nach einen Umfang von über zwei Octaven, und 
damit läßt ſich in der That etwas machen. Ob 
Herr Formes ſein großes Material bis zu dem 
für ſolche Stimmen erreichbaren Grade der Cultur 
ausgebildet hat, das iſt eine andere Frage. Be⸗ 
deutende Volubilität erreichen koloſſale Stimmen 
ſelten, aber davon abgeſehen, iſt es uns aufgefallen, 
daß die Intonation nicht immer völlig ſicher war 
und daß eine Neigung zum Detoniren hin und wieder 
bemerkbar wurde. Möglich, daß eine momentane 
Indispoſition daran Schuld war und daß die fpä« 
teren Rollen des Künſtlers zu dieſer Bemerkung 
keine Veranlaſſung mehr geben. Wie vorauszusehen 
war, und wie es bei der Parthie des Marcel auch 
nicht anders fein kann, erreichte Herr Formes 
mit dem Duett des dritten Actes den Höhepunkt 
feiner Leiſtung. Sein mächtiges Organ färbte die 
vielen Schlagſtellen der Parthie in eben fo eigen ⸗ 
thümlicher als ergreifender Weiſe und der Geſangs⸗ 
ausdruck ſtand ſtets in innigſter Verbindung mit 
der höchſt charakteriſtiſchen Darſtellung, welche aus 
der rauhen, ſoldatiſchen Derbheit der äußeren Schaale 
den inneren trefftichen Kern in hezrgewinnender 
Art entwickelte. Stellen, die ſonſt immer ziemlich 
unbeachtet vorübergehen, z. B. „ich bin Marcel“ 
u. f. w. wurden raufchend applaudirt, weil Herr 
Formes ihnen einen beſonderen characteriſtiſchen 
Reiz und ein muſikaliſches Gewicht beizulegen wußte. 
Daß der Sänger den Choral im erſten Act nur 
mit halber Stimme ſang und erſt ſpäter, als Gefahr 
droht, die ergreifende Melodie mit der ganzen Macht 
des Organs intonirte, iſt in der Situation begrün« 
det und zeugt von künſtleriſchem Tact, obſchon viele 
der Zuhörer erwartet hatten, gleich von vorne herein 
den ganzen Formes zu hören. In dem durch- 
weg piano ausgeführten Vokalquartett des zweiten 
Actes gab die ſonore tiefe Baßſtimme ein wunder 
ſchön klingendes Fundament her. Nach dem dritten 
Act wurde Herr Formes ſtürmiſch gerufen. Man- 
gelnde Zeit verhinderte mich, den letzten Acten der 
Oper beizuwohnen. Sie iſt in den Hauptparthieen 
bekanntlich ſehr gut beſetzt und es bedarf nur der 
Aufzählung der Namen: Frau Pettenkofer 
(Valentine), Fräul. Röckel (Margarethe), Herr 
Weidemann (Raoul), Fräul. Wölfel (Page), 
Herr Hellmuth (St. Beis), Hr. Janſen (Revers), 
um an das Treffliche der Leiſtungen ſofort lebendig 
erinnert zu werden. Markull. 


Gerichtszeitung. 
[Schlechtes Wechſelgeſchaft.] Der Barbier⸗ 

lehrling Clemens Emanuel Krahnke, 20 Jahre alt, 
war angeklagt, dem Bäckermeiſter Dahlſtroͤm eine 
Fenſterſcheibe zerſchlagen und dadurch fremdes Eigenthum 
vorſätzlich und rechtswidrig beſchaͤdigt zu haben. Der 
Angeklagte beſtritt auf der Anklagebank die ihm zur Laſt 
gelegte Uebertretung, indem er behauptete, die Fenſter⸗ 
ſcheibe aus Unvorſichtigkeit, aber durchaus nicht mit Abſicht 
zerſchlagen zu haben. Er habe eines Tages viel Gänge 
zu verrichten gehabt und ſei dabei ſehr hungrig geworden, 
da habe er endlich den Entſchluß gefaßt, ſich ein Brod 
zu kaufen und ſei in den Laden des Herrn Dahlſtrom 
gegangen. Ein kleines Mädchen habe hinter dem Laden— 
fenſter behufs des Verkaufs geſeſſen. Daſſelbe habe das 
Fenſter aufgezogen und er habe einen barten Thaler durch 
den Raum des offenen Fenſters auf den Ladentiſch ge⸗ 
worfen. Das kleine Mädchen ſei jedoch übertrieben eifrig 
geweſen, das Fenſter ſogleich wieder zu ſchließen, wobei 
er vielleicht beim Herausziehen der Hand, doch ohne Ab⸗ 
fit, etwas bei der Zerſtoͤrung der Scheibe mitgewirkt 
haben könne. Nach dieſer Auslaſſung des Angekl. wurde 
die bezeichnete kleine Verkäuferin, Namens Pauline 
Krüger, als Zeugin vernommen. Dieſelbe iſt erſt 12 
Jahre alt und macht mit ihrer perſönlichen Erſcheinung 
den Eindruck ganz unentwickelter Kindlichkeit. um ein 
Urtheil Über ihr Unterfceidungsvermögen zu gewinnen, 
veranſtaltete der Herr Vorſitzende des Gerichts ein kleines 
Examen mit ihr in folgender Weiſe: 

Vorf. Kannſt du leſen? 

Zeugin. Nein. 

Vorſ. Beſuchſt du die Schule? 


— —— — 


— — — — . 


Zeugin. Nein. 

Vorſ. Weißt du das Vaterunſer auswendig? 

Zeugin. Ja. 

Vorſ. Nun, ſo ſag es her! 

Die kleine Zeugin faltet die Hände und betet e 
kindlicher Unbefangenheit. fer 

Vorſ. Du haſt gefagt: Dein Wille geſchehe; we 

Wille iſt damit gemeint? ; 
3eugin. Der Wille Gottes? 

Vorſ. Iſt das ein guter oder ein bofer Wille! 

Zeugin. Ein guter! 

Vorſ. Kennſt du auch die zehn Gebote? 

Zeugin. Nein! — 

Vorſ. Weißt du überhaupt, daß es zehn Gebote lun 

Zeugin. Gehört habe ich ſchon davon, aber ge 

habe ich noch keins. 

Vorſ. Moͤchteſt du ſie lernen? 

Zeugin. Ja, ſehr gern! 11. 
Aus der Fortſetzung des Examens ergab ſich das un 
ſcheidungsvermoͤgen der kleinen Zeugin vollkomm en, 17 
es wurde darauf zu ihrer Vernehmung geſchritten. 1 
18. Juni des vorigen Jahres, ſo erzaͤhlte ſie, ſaß 10% 
Laden, um zu verkaufen. Da kam Krahnke, den ich a 
kannte und verlangte für 1 Sgr. ein Brod, wobei er 
einen harten Thaler zuwarf. Madam Dahlſtröm, 
mich an Kindes Statt angenommen hat, hatte mir 50 
verboten, ihm Geld zu wechſeln; ich gab ihm alſo 
Thaler zuruͤck, machte das Fenſter zu und ſagte ihm, 
er kein Brod erbalten koͤnne, wenn er nicht I Sgr. 50% 
„Was? mir kein Brod?“ rief er darauf und ſchlug 0 
Fenſter entzwei. Das iſt Alles, was ich weiß. — 9 


Baͤckermſtr. Dahlſtroͤm, der als Beiſtand der 5 


gi 


Zeugin erſchienen war, erläuterte die Ausſage derſelben Z 
folgender Weiſe: Krahnke war etwa 14 Tage vor d 
18. Juni in meinen Laden gekommen, um beim Kauf 
eine Kleinigkeit ein Thalerſtuͤck zu wechſeln. Meine 110 
iſt ibm auch bereitwillig zu Dienſten geweſen; doch glei 
darauf hat er einen furchtbaren Scandal erhoben, in 


er behauptete, es ſei ihm ein halbes Guldenſtuͤck zu ni 
gegeben worden. Meine Frau hat ihm, um ſich von 10 
Scandal nicht belaͤſtigen zu laſſen, das halbe Guldeng 
zum zweiten Male bezablt, aber dem kleinen Maͤdch 
geboten, dem Krahnke kein Geld mehr zu wec[eln 
Uebrigens hat derſelbe auch an andern Stellen ein 1 
artiges Wechſelgeſchaͤft verſucht. — Der hohe Gerichte 
fand den Angeklagten nach geſchehener Beweisaufng 

für ſchuldig und verurtheil te ihn wegen der vorfägli 
Zerſchlagung der Fenſterſcheibe zu einer Gefaͤngnißſtrs 


von 48 Stunden. 
EEE EEE RE BIETET 
Die KAanane im Franziskanerkloſtel 

Das alte eiferne Kriegsmöbel, das im world, 
Sommer im Gefühl feiner roſtigen Unbedeutd! 
im Winkel eines Boubofes in Neufabrwaſſer la 
und ſpäter durch die freundlichen Verwendungen 
Hrn. Dr. Quit den Sammlungen im ehemalige 
Franziskanerkloſter eingereiht wurde, iſt oft mit d 
Bezeichnung „lederne Kanone“ an werdel, 
Woher ſtammt dieſe Bezeichnung, und paßt ſie auf 
das vorliegende Exemplar? 

Der Mönch Berthold Schwarz hat 1315 cbel 
ſo wenig das Pulver erfunden, wie mancher Ander 
Schon Roger Bacon, um frühere Angaben zu übel 
gehen, hat 1258 in feinem Werke: „Ueber di 
Nichtigkeit der Zauberei“ dieſer Miſchung Erwã 
nung gethan; wohl aber hat jener Mönch dur 
feinen Verſuch mit dem Mörſer die erſten url 
riſten auf die Spur gebracht, ähnliche Maſchine 
zu Kriegszwecken einzurichten. Die erften diele 
Schöpfungen entſprachen dem rieſenbaften Gei 
jener Zeiten in ihren coloſſalen Verhältniffen, ul 
wenn auch ſpäter noch der Nationalſtolz verſche 
dener Nationen“) einzelne ſolcher Exemplare 
Leben rief, fo machte ſich doch ſchon früh ein Ip 


el 
ungeheure 


wachſendes Prinzip der größeren Leichtigkeit u 
Beweglichkeit geltend. Jene erſten 
Maſchinen beſtanden aus Eiſen, was über in 
Dorn gegoſſen wurde; ſpäter wandte man Met 
Legirungen, beſtehend aus Kupfer und Zinn, 4 
Um nun die Geſchütze weniger unbehülflich 55 
machen, verfertigte man fie aus eifernen Städt 
die der Länge nach zuſammengeſchmiedet, und d 
Vergrößerung der Feſtigkeit mit übereinander 5 
legten eifernen Ringen in beſtimmten Abſtände 
verbunden wurden. 1 

Derart confiruirte Geſchütze brauchten 6, 
die Türken 1453 bei der Belagerung von C651 
ſtantinopel, und die Donnerbüchſen, welche 130 
die Schiffe der mächtigen Hanſe im Kriege gegen 
die Dänen gebraucht haben, find höchſt wahrſcheſg 
lich auf ſolche Art hergeſtellt worden, und es 
leicht möglich, daß der vorliegende Findling a 
jener Zeit ſtammt. Die herumgelegten eilten 
Ringe deuten auf jene erwähnte Conſtruction Fr 
Eiſenſtäben, wenn auch ein Jahrhunderte alter beg 
eine genauere Unterſuchung vereitelt. Das 00 
rohe, laffettenartige Gerüſt, in dem das Geſch 
ſich befindet; die ſtarken eiſernen Ringe, die an dieſe 
— : röbe 

*) So ſoll Peter J. eine Kanone von ſolcher 6 ten 
haben gießen laſſen, daß 2 Menſchen in ihr burt 
ſpielen konnten. Er ſoll, da bei ihrer verſuchten Hehe 
ſchaffung das Geſchirrzeug entzwei riß und fie 4 ſie 
weglich blieb, ihr die Knute haben geben laſſen un 
zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt haben. 


N ' 
daf rengetel befeſtigt find, bieten der Vermuthung, | fein Wagen, kein Weg, keine Spur iſt bier. Der 


und a Geſchütz für den Sciffsdienft geſchaffen 
Rau gebraucht iſt, viel Vorſchub. Im untern 
me ir des Tower in London befindet fib unter 
der dh ſeltenen Geſchützen auch ein Exemplar von 
Ri N en Conſtruction aus eifernen Stäben mit 
1 zuſammengeſchmiedet; möglich, daß dies ein 
fe unferer Kanone iſt. 
Kanne nun die ledernen Kanonen anbelangt, fo 
fie, en dieſe aus der Zeit des großen Schweden— 
in e. Sie wurde 1626 vom Oberſt Wurmbrand, 
Augen dischen Dienſten, erfunden, und in den 
daß N Guſtav Adolfs gegen die Polen gebraucht. 
if 9 Kanonen nicht aus Leder geweſen ſind, 
Röhr euchtend. Sie beſtanden aus einer kupfernen 
topp von dünner Stärke und der Laͤnge des zu 
linen denden Geſchützes, um welche in nicht zu 
Dann wiſchenräumen eiſerne Reifen gelegt waren. 
Gurt, war dieſe Röhre dis zu einer gewiſſen 
Wege mit Stricken umwickelt, und das Ganze 
logen mit einem ſtarken geſottenen Leder über» 
giged 5 welches dieſen Geſchützen den Namen 
laden dat. Sie wurden nur mit Kartätſchen ge 
ber u gegen die hitzigen und regelloſen Angriffe 
Const niſchen Reiterei gebraucht, da ſie eben ihrer 
Witten on nach leicht beweglich waren. Doch 
Scif, fie ſich fo ſchnell, daß fie nach 10—12 
UN abgekühlt werden mußten. Auch hier find 
werf den Feldzügen von 1628 1631 benutzt, 
te le Schweden fie abſchafften. Andere 
bin ' N haben ſich ähnlicher Gefhüge noch fpäter- 
finder ng meinen daſtehenden Fällen bedient; fo 
ebrau letztere Kanone 1746 in Antwerpen im 
Daß und, und ungefähr um dieſelbe Zeit zu Malta. 
tegorie fer Findling nicht die Ehre hat, zur Ka- 
dohl na ener legtgenannen zu gehören, leuchtet 
a en vorſtehenden Zeilen Jedem ein. 


Am Marpſteeg. 

elle von Theodor Mügge. 

Die Da (Fortſetzung.) 

umband men in feinem Putz, mit Ketten und 
Wa bannen die Herren im Frack und 


Zerg, 


Ron 


uh Hatten auf unſeren Freund einen 


Nile „ine Speiſen und feine Weine waren in 
bat handen und eine ausgezeichnete Gaftfreund- 
Nacht wurde behaglich ausgeübt. Bis tief in die 
a lieb dann der Kreis von Herren beiſammen, 
ihn arſtens in feinen Garten geladen hatte uad 
die U entließ, als ein Band von Roſen ſich um 
Seffenpäupter legte. 

ty, nter den fröhlichſten Wünſchen waren die Nor 
heren von Laurwig endlich gegangen und Heinrich 
kü noch lange ihre Scherze und ihr Gelächter 
Sy eine Reiſe an den Tiedſee zu der ſchönen 
Wie. Er Hatte auf Marys Heil und freuden ⸗ 
den gdukunft ein Dutzend Male getrunken, und in 
daß zügen der luſtigen Herren hatte er gelefen, 


walte 10 d winken und ſeine lebhafte Phantaſie 
und Lieben en Empfang und dies gemeinſame Leben 
Wobendſten der romantiſchen Einſamkeit mit den 
er ganzlich arden aus. Inzwiſchen hörte der 

chlucht gefa auf, als die Wagen durch eine tiefe 
ling ſchäumeen waren, welche ein Waldfirom mit 
e breitete fe Waſſer füllte. Ein Wiefenge 
tegel mit 00 aus, ein nackter, ungeheurer 
5 immel N Doppelſpitze wickelte ſich fern 
den und Birte, Voltenſchleiern los und zwiſchen 
up la 1 en am abſchüſſigen Rande eines 

ewerke anbi = einfamer Hof, vor welchem die 


er Gauſta und mit einem langen 

e en inzu: 

ode, e' da Fluche ſetzte er hinzu: „Ich 

* auer u Paar Stunden länger Tag bliebe 
„Dar 5 beſſer geweſen wären.“ 

Aut“ Dag tagte Heinrich. 

walwott ſollſt Du bald inne werden,“ war die 


ten . — genug, wenn wir hier nicht zu 


Spin Mann Fam 


Om. d ſeines V herbei und aus dem ärgerlichen 


un erwandien und dem halbverſtandenen 
Pferde as anneden wurde fo — daß die 
0 „Aber ar der Bergweide geholt werden mußten. 
\eren eite — fahren wir nicht mit unſern 

10 „Wohin 2. fragte der junge Mann. 
unſt das Land abe, fein Verwandter. „Du 
nd nicht. Durch Tellemacken fährt 


ta 
Kim chend guten Eindruck gemacht. Reiche Ger |» 


Menſch auf ſeinen zwei Beinen, oder ſein vier⸗ 
füß ger Freund, der ihm den Rüden leiht, find die 
einzigen Mittel, um weiter zu kommen.“ 

Er drang in den Beſitzer des Graards, fo 
ſchnell wie möglich Pferde herbei zu ſchaffen, und 
nach einigen Unterhandlungen machte ſich der Mann 
auf den Weg. Heinrich warf ſich in das hohe 
Gras unter eine fchattige Birke und bald ſammelte 
ſich die Familie um ihn, betrachtete den fremden 
Mann, richtete Fragen an ihn, die er nicht verſtand 
und erzählte ihm allerlei, was er zu enträthfeln 
ſuchte. 

Er kam ſich vor als ſei er unter eine. Gefell« 
ſchaft von Halbwilden gerathen, die neugierig um 
ihn hockten und ihn anſtierten, was keineswegs an- 
genehm war. Karſtens ging auf und ab, unge 
duldig und in ſteigerd übler Laune. — „Wie ge» 
fällt Dir der Anf ing?“ fragte er. — „Tellemacken 
iſt ein wildes Hochland voll Wald und allerlei 
Vieh, aber von wenigen Meoſchen bewobnt, die 
auf der robſten Stufe ſtehen. CFortſ. folgt.) 


Der 17. März 1813. 
Stiftung der Landwehr. 
8 1860. 


In jenen großen Tagen, 
Voll Freiheitstrieb und Muth, 
Da wollte Jeder wagen 
An's Höchſte höchſtes Gut; 
Stolz loderte das Feuer 
Des Selbſtbewußtſeins auf, 
Für Alles, was ihm theuer, 
Begann's den Siegeslauf. 


Vertreten war zu wenig 
Das Volk noch ſelbſt im Heer, 
So ſtiftete der König 
Des Landes edle Wehr; 

Sie ſtrömten froh zuſammen, 
Die Waffen in der Hand: 
„Mit Gott, in Gottes Namen, 
Für Fürſt und Vaterland!“ 


Der König hat gerufen, 
Und freudig auf Sen Wort 
Schaart um des Thrones Stufen 
Sich nun ein mächt'ger Hort: 
Das Heer, des Landes Blüthe — 
Die Wehr, des Landes Kraft — 
So hat, ſtark im Gemüthe, 
Sich Preußen aufgerafft. 


Der König hat's getroffen; 
Er kannt' des Volkes Sinn 
Und wandte, wahr und offen, 
Drum an das Volk ſich hin. 
Und nimmer ward zu Schanden 
Sein Königlich' Vertrau'n: 
Aus Tyrannei und Banden 
Frei wurden Deutſchlands Gau'n. — 


Faſt ſchwand ein halb Jahrhundert 
Seit dem, was einſt geſchah, 
Und jetzt noch ſteht bewundert 
Die Wehr des Landes da: 
Die Väter ſind geſtorben, 
Sie Lüften ein ihr Wort, 
Der Ruhm, den ſie erworben, 
Erbt auf die Enkel fort! 


O Voll, jo brav und bieder, 
Wenn Dich Gefahr bedroht, 
Gehſt Du auch heut noch wieder 
Entſchloſſen in den Tod! 
Ob Weiten oder Oſten 5 
Den Bann des Friedens bricht — 
Die tapfern Schwerter roſten 
Noch in der Scheide nicht. 


Die alten Veteranen, 
An Geiſt noch ungeſchwächt, 
Sie zeichnen kühn die Bahnen 
Dem jüngeren Geſchlecht: 
Weit hinten bleibt zurücke, 
Was ſcheu im Staube kriecht, 
Doch für des Adlers Blicke 
Gehört das Sonnenlicht! — 


Es ſei dem großen Werke 
Aus jener großen Zeit, 
Voll Freimuth und voll Stärke 
Ein kräftiger Schutz geweiht: 
Begeiſtert ward getragen a 
Das Eiſenkreuz als Schild — 
= werben nod) gelhlngen ze 

ie wenn es gi 

ze faule v. Duisburg, 


— 


Bermifchtes. 

»Die Brofchüren » Literatur zur Armeefrage 
wächſt mit jedem Tage. Aus dem Trowitzſchſchen 
Verlage geht ſo eben eine Schrift: „Zwei oder 
drei Jabre?“ hervor, die der längeren Dienſtzeit das 
Wort redet. R 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Versgeterſtend zeig- Wind 

E n mz reien und 

5815 Ver. Linien n. Neaunf Woerter. 

16 4 336,63 ( 0,3 Süd ſchwach bezogen. 
1768 239,08 — 0,2 Stille. Diek mit Schnee. 


12 339,68 ( 3,30 Weſtl. ſchwach. Wolkig. 


— 


Producten - Berichte. 


Danzig. Börfenverfäufe am 17. März: 
Weizen, 70 Laſt, 133.3 4pfd. fl. 516, 132.33pfd. fl. 510, 
13 1Ipfd. fl. 485, 130pfd. fl. 475 —480. 
Gerſte, 30 Laſt, gr. 116pfd. fl. 348 kl. 109. 10pfd. fl. (2). 
Wicken, 3 Laſt, fl. 372. > 
Danzig. Babnpreife am 17. März: 
Weizen 124—136pfb. 55—85 Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 51—55 Sgr. 
Erbſen 45—57 Sgr. 
Gerſte 100 — 118pfd. 3555 Sgr. 
Hafer 65—S0pfd. 2429 Sgr. 
Spiritus 16% Thir pr. 8000 % Tr. 


Berlin, 16. März. Weizen loco 60 — 72 Thlr. 
Roggen loco 51½ —52% Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerſte große u. kleine, 37—44 Thlr. pr. 1750pfd. 
Hafer loco 27 — 28 Thlr. 

Ruͤboͤl loco 11%½ ½ Thlr. 
Leinoͤl loco 11% Thlr. 
Spiritus loco ohne Faß 17 ½ — % Thlr. 


Stettin, 16. März. Weizen unveränd., loco pr. 85pfd. 
gelber 65-68 / Thlr. 
Roggen matt, loco pr. 77pfd. 47 48 Thlr. 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 
Ruͤboͤl matt, loco 11 ½ Thlr. * 
Spiritus höher bezahlt, loco ohne Faß 17 , — 5 Thlr. 
Könige berg, 16. März. Weizen unverändert, hochbt. 130 
bis I34pfd. 82—85 Sgr., bt. 126. 133pfd. 76 80 Sgr. 
rother 128.133pfd. 76-79 Sor. 
Roggen matt, 118.122pfd. 49—50%, Sgr., 123. 126pfd. 
51% —53 / Sgr. 
Gerſte feft, gr. 100. 112pfdb. 48 ½ Sgr., kl. 98 
bis 108pfd. 42— 45 Sgr. 
Erbſen, weiße Rode 57% Sgr., graue 55 Sgr. 
Kleeſaat 9% --9% Thlr. 
Thimotheum 9—9% Thlr. pro Ctr. 
Leinoͤl ohne Faß 9% Thlr. 
Ruͤboͤl ohne Faß 11% Thlr. ! 
Spiritus unverändert, ohne Faß 16% Thlr. 
Elbing, 16. Marz. Weizen hochbt. 128. 13 1pfd. 
75 78 Sgr., bunt 128.130pfd. 73-75 Sgr., roth 
128pfd. 72½ Sgr., abfall. 124.30 pfd. 65 68 Sgr. 
Roggen loco 52 ½ Sgr. pro 130pfd. 
Gerſte, gr. 104. löpfd. 53 — 54 Sgr., kl. 96.1 10 pfd. 
37 44 Sgr. 
Hafer 67pfd. 25 Sgr. 
Erbſen, weiße Rode 52—54% Sgr. 
Bohnen 56 Sgr. 
Wicken 56 Sgr. f 
Kleeſaat, roth, 8-10 ½ Thlr. pr. Etr. 
Thimotheum 8½ - 10%½ Thlr. 
Spiritus 16% Thlr. pro 8000 Z Tr. 


Bromberg, 16. Maͤrz. Weizen 120 —35pfd. h., 48 - 64 Thlr. 
Roggen 118 - 130pfd. holl. 36— 43 Thlr. 
Gerſte, große 3638 Thlr., kleine 30—35 Thlr. 
Hafer 20 25 Thlr. 
Erbſen 40—42 Thlr. 
Raps und Rübſen 72 Thlr. 
Spiritus 15% Thlr. pr. 100 Qrt. a 80. 
Kartoffeln 20 Sgr. pr. Scheffel. 


Breslau, Mitte Maͤrz. [Wollbericht.] Seit 
unſerem letzten Berichte ſind abermals ca. 1200 Ctr. in 
mehreren größereg Partien ruſſiſcher Kammwollen in den 
Sechzigern und Charkower Kunſtwäſchen in den Neun⸗ 
zigern aus dem Markte genommen worden. Ebenſo fanden 
einige Umfäge in polniſchen Einſchuren von 70—81 Thlr., 
ſowie in dergleichen feinen Locken von 72—76 Thlr. und 
ſchleſiſchen Schweißwollen von 68 - 74 Thlr. ſtatt. Die 
Abnehmer waren ein Berliner Großhaͤndler, ein bedeu— 
tender ſachſiſcher Kammer, mehrere Forſter und kroſſener 
Fabrikanten, fo wie hieſige Commiſſionaͤre, welche für 
ſaͤchſiſche, rheiniſch: und oͤſterreichiſche Rechnung kauften. 
In den Preiſen iſt eine Veranderung nicht wahrnehmbar 
geweſen. Die neuen Zufuhren betrugen nur ca. 200 Etr., 
doch werden größere Transporte aus Rußland im Laufe 
der nächſten Woche erwartet. 


Angekommene Fremde. 

Im Engliſchen Haufe: li 
Hr. Regierungs-Aſſeſſor Graf Itzenplig a. ur N. 
Die Hrn. Rittergutsbeſiger Würg a. Ketoſchken a ehn 
a. Borkau. Hr. Domainen-Pächter Hagen n. 5 im a. 
Sobbowitz. Frau Taubert n. Fräul. Nichte 25 zerniau. 
Fräul. Pohl a. Senslau. Die Hrn. Kaufleute Richter 
u. Hirſchleid a. Berlin, v. Brön a. Eeipsig, Späth a. 
London, Drümmer a. Bromberg und Kirſten a. Grünberg. 

y Hotel de — a 

Die Hrn. Rittergutsbefiger v. Ra Rein a. Smolong, 
v. Kalkſtein a. Glonooken. Die Hrn. Kaufleute Stahl 
u. Neumann a, Pr. Stergardt, Krene a. Cannſtädt, 
Schrader a. Hannover und Sleintbal, Müfe u. Plaut a. 
Berlin. Hr. Wirtbſchafter Nef ſchütz a. Beitihüg. Pr. 


a. Luppin i. W. Hr. Fa⸗ 


Oekonomie⸗Rath Dornſtei 
0. Hr. Ingenieur Hornemann 


brikant Wiemann a. Luͤtti 
a. Coburg. 
Schmelzer's Hotel: 5 ; 

Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Hr. Hotelbefiger Anderſen a. Marienburg. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Heudtlaß a. Oſchen. Die Hrn. 
Kaufleute Eichler a. Hamburg, Heiderich a. Dresden u. 
Schweger a. Marienburg. 

Walter's Hotel: 

Frau Landräthin Puſtar a. Hoch⸗Kölpin. Hr. Ads 
miniſtrator Hoffmann a. Neuboff. Hr. Kaufmann 
Pleßner a. Berlin. Hr. Gutsbefiger Wiebelie a. Gr. 
Maußdorff. Hr. Rentier Gutzeit a. Tilſit. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schroͤder a. Guͤttland. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Tropp a. Dombogorcz und 

Exiner a. Schluchow 
Hotel de Thorn: 

Hr. Fabrikant Lienek a. Berlin. Die Hrn. Kauf⸗ 
leute Freudenthal a. Erfurt, Eichmann . Magdeburg, 
Fleiſchmann a Fürth und v. Franken a. Mainz. 


— — ng ß —7˙˖;ð²Oͥ¹ʒſ ——— Er Tee 

Stadt Theater in Danzig. 

Sonntag, den 18. März. (Extra⸗Abonnement No. 2. 
Zweite Gaſtdarſtellung des Herrn 


Carl For mes. 
Die Hochzeit des Figaro. 


er in 4 Acten an Mozart. 
Montag, den 19. März. (Abonnement suspendu.) 
Benefiz des Fräul. Götz, 
unter gefaͤlliger - 
Mitwirkung des Hrn. Carl Formes. 


Zum erften Male: 


Ein Kind des Glücks. 


Original⸗Schauſpiel in 5 Acten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 
Nach dem zweiten Aete: 


Geſangs⸗Vortrag des Hrn. Carl Formes. 


Zwei Penſionäre (kleine Knaben) finden 
freundl. Aufnabme bei M. Süsse Wwe., Hundeg. 40. 


E'" tüchtiger Buchhalter finde in einem 
Engros-Geſchäft eine Stelle. 
W Matthesius in Berlin. 


Für die Nothleidenden im Schlochauer 
Kreiſe ſind wiederum eingegangen: Von 
R. S. 1 Thlr., D. H. K. 1 Thlr. — Im Ganzen 
139 Thlr. 20 Sgr. — Fernere Gaben werden 
mit Dank angenommen und befördert. 

Die Expedition. 


Heute Sonnabend, den 17. März, 
Montag, den 19. % Mittwoch, den 21 März 


wird 


Mr. Wiliam Finn 


aus London 
die Ehre haben, 
im Saale des Gewerbehaufes, Ex 


orträge mit ſeinen ſämmtlichen Apparaten, 


im Gebiete des Galvanismus und 
Magnetismus, der Electrieität, 
Chemie und Mechanik 


zu geben. 

Dieſe Vorträge (ſowohl für Damen wie für 
Herren) ſind von den bedeutendſten Gelehrten und 
Sachverſtändigen Deutſchlands rübmlichft erwähnt. 
In jeder Vorleſung kommen 50 Experimente vor, 
worunter viele der Apparate und Verſuche zum 
erſten Male in Deutſchland gezeigt werden. 

In dieſen 3 Abenden werden keine 
Experimente od. Apporate wiederholt. 
Eintrittspreis 10 Sgr. Schüler 5 Sgr. 

Abonnements⸗Karten à 224 Sgr., für Schüler 
a 123 Sgr., zu den drei Abenden gültig, find 
Abends im Saale an der Kaſſe zu haben. 

Saal Eröffnung 63 Uhr. 
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 9 Uhr. 


So eben traf wieder ein: 
Beitrag zum Verſtändniß der in 
Preußen ſwebenden Grundftener- 
frage, beſonders vom Standpunkt des Rechts. 
Von Theodor Förstemann, Dr. jur. 
Leon Saumier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


— — 


Die billigſten Geſangbücher 
zu haben bei J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe 3. 


——— 


Aecht franzöſiſchen fein gemahlenen 
Düngergyps billigſt im „Veſta⸗ 
Joh. Jac. Zachert. 


Speicher‘ bei 


Aufruf an die deutschen Frauen u. Jungfrauen. 


Die allgemeine deutsche National-Lotterie zum Besten der 
Schiller- und Tiedge-Stiltung 
hat einer ausserordentlichen Theilnahme sich zu erfreuen; es sind bis heute über Einhundert und Dreissig 
Tausend Loose entnommen worden und dieses Resultat steigert sich täglich, Die in unserem ersten Aufrufe 


ausgesprochene Aufforderung zu Verabreichung von Spenden zu Gewinnen hat, wie wir dankend hiermit 
auszusprechen uns zur Freude machen, ebenfalls vielseitig Anklang gefunden und bezeugen die uns darauf 


zugegangenen Geschenke den regen Sinn für Förderung des Unternehmens 


in allen deutschen Gauen. 


Der, grosse Loosabsatz aber wird nur dann einen recht ergiebigen Reinertrag für die Stifinngszwecke 
gewähren, wenn durch Spendung von, Geschenken die Ausgaben zu Beschaffung der Gewinn-Gegenstände 


sich mindern. Zur Erreichung dieses 


Ziels bilden sich in mehreren Städten 


Vereine von Frauen und Jungfrauen. 


in Dresden zählt der Verein bereits 270 Mitglieder. 


und in Braunschweig von 6 deutsch gesinnten Frauen und Jungfrauen zusammen getreten. 


In der Schwesterstadt Leipzig ist ein Comité von 10 
Mit Zuversicht 


erlauben wir uns die Hoflnung auszusprechen, es werde in allen Ländern Deutschlands der edle Zweck 


solchen Strebens regsamen Nacheifer erwecken, 
Geschenke, das Comité übernimmt die Sorge, neue 


eingegangenen Gaben an das Haupt-Depöt der Lotterie nach 
auf Staats- und Privatbahnen ist in freisinniger Weise von 


Frauen und 
Je zahlreicher die Gaben sind, welche durch 


wird der Stiftungsfond sich herausstellen, der zu unseres unsterblichen Schiller 
in unverschuldete Noth gerathenen Schriftstellern und 
dabei betheiligte Tiedge-Stiftung auch Künstlern, im Namen des 


bringen wird! 
Geſüllige 
Dresden, den J. Januar 1860, 


Die einzelnen Mitglieder sammeln in ihren Kreisen die 
Mitglieder dem Vereine zuzuführen und seiner Zeit die 


Dresden zu befördern. Franco-Transport 
den meisten Eisenbahnverwaltungen gewährt, 


Jungfrauen! ; a 
Eure Thätigkeit und Hülfe eingehen, um so grösser 
K Gedächtniss würdigen, 
deren Wittwen und Waisen, sowie durch die 
Vaterlandes fürsorgende Hülfe dar- 


Benachrichtigung erbitten wir uns von allen Orten, wo Vereine sich gebildet haben. 


Der Hauptverein für die allgemeine deutsche National- Lotterie zum Besten der Schiller- 
und Tiedge-Stiftung. 


Dr. Arnest, Advocat, Vorstand der Stadtverordneten. 


Pfotenbauer, Oberhürgermeister. 


Baron yon Bielfeld, Herzoglich Sächs. Oberst und | Dr. von Wietersheim, Kgl. Sächs. Staatsminister a. D. 


ammerherr. 
Dr. Hertel, Bürgermeister. 
Graf Hohenthal-Döbernitz. 
Banquier Lötze (Firma: Lötze und Thomaschke.) 


und Mitglied der Schiller - Stiftung, Excellenz. 
Dr. Alexander Ziegler. 3 = 
Der Major Serre auf Maxen, Mitglied der Schiller. 

stiftung und Vorstand der Tiedgestiftung, als 


geschältsführendes Mitglied. 


u —— 


Das allgemeine landwirthſchaftliche und techn 


Induſtrie⸗Comtoir in Görlitz und Freist 
preußiſch Schleſien, offerirt: 


: 12 
1. Die Vorſchrift zur Bereitung einer 5 
trefflicheen 


Rum Eſſenz, . 


wovon das Pr. Quart (2 Zollpfund) etwa % zu, 
(oder % Gulden) koſtet und bereits gern mit 1% Ja 
bezahlt wird, uͤbernahmen wir von einem proktiſaß, 
Deſtillateur zum Verkauf und geben ſolche fuͤr das 1 
geſetzte Honorar von 2 Thaler Gold. 


2. Brennerei u. Preßheefel 


Fabrikation fo zu betreiben, daß man alle 
aus der Maiſche ſcheidet und gewinnt — ohne zu 
Ertrag an Spiritus auch nur im Beringf 
zu beeinträchtigen — ift bisher für unmögli® 
halten. Leicht und vollſtändig gelingt es aber nach un 
Anleitung bei jeder Maiſchmethode ohne Weiteres, 
es erwächft dabei dem Fabrikanten ſogar noch ein z 
Vortheil, fo daß der Ertrag beinahe ein doppeif 
wird. — Wir geben die ebenfo praktiſche als u) 
Mittheilung für ein angemeſſenes Honorar — nach b 
derer Uebereinkunft fuͤr gewiſſe Diſtrikte. 

3. Hoͤchſt wichtige Mittheilung fuͤr 


Teimſiedereien, 
den dabei entſtehenden üblen Geruch zu binden und gh 
. 


„ 


Leim, ſelbſt in der Gewitterzeit, beim Sude ganz eil 
und ohne weitere Unkoſten ſo zu behandeln, daß er in 
Trogen confiftent wird und ſich beſtens zum S 
eignet. Jede thieriſche Leimſubſtanz ſchuͤtzt man bier 
vor dem Verweſungs-Prozeſſe, ohne ihre bindende 
ſchaffenheit zu beeinträchtigen. — Honorar 25 
und ebenſoviel nach Bewaͤhrung. 
Zur Fabrikation von 00 
Glanzwichſe, Rederfaiben, Wagen: U 
Maſchinenfett, feinen Seifen, Milch: 
- ik Waßerfarben 
liefern wir eine hoͤchſt durable, zweckmaͤbige und 


einfache Maſchine, 


mittelſt welcher die Beſtandtheile eben fo innig gen 
als bis zur größten Feinheit zerrieben werden, me! 

das Fabrikat von felbft abläuft. Ein Mann maſch 00 
ohne jede Beihilfe an einem Tage 2025 Gentner Wade 
fein. Glwicht 80 Pfund (Holz incl. 25 Pfund My 
Umfang 9 Kubikfuß, beliebig an jeden Platz zu fe 
und jeder andern Kraft per Riemen ꝛc. anzuhängen g 
Dieſe Maſchine fand fhon vor ihrer eben 10 
weſentlichen Verbeſſerung den entſchiede 


Beifall in allen Ländern Europa's und wird jetzt 905 
mehr allen Fabrikanten ſolcher Artikel — zumal je 
ſolidem Preiſe — ſebr erwünſcht kommen. Alle "rat 


ee e de 6 
Das allgemeine landwilthſchaftliche und a 
Induſtrie⸗Comtoir, genereue Austunftt” 
Agentur» Burcau (Wilhelm Schiller & 00 

in Görlitz u. Freiſtadt, preuß. Schleſſel 


Daſſelbe verſendet fein Geſchäftsprograſ 
welches auch durch alle Buchhandlungen für 2 fgr. zu a f 
it und Erwerbsq uellen für Reiche, Bemil 
und Unbemittelte nachweiſet, auf porte 
Verlangen franko, ertheilt Auskuaft in allen sry 
und Geſchäfts⸗Branchen, übernimmt ſolide Agentur 
verfendet bei Gelegenheit feiner Welt:Gorrefpe" 
oder beſonders: Preis⸗Courants, Karten, Progr af! 
Muſter ꝛc. an geeignete Adreſſen gegen folide proviſ 
reſp. Honorare. — Landwirthſchaftliche und gem! 
Mittbeilungen, Monuferipte, Recepte ꝛc. werden abe 
von demſelben ſtets gern bonorirt, ebenſo tuͤchtige 
der Wiſſenſchaft und Praxis, welche ſich dem 
anſchliefßen. — Solide Agenten find an = 
Orten noch erwuͤnſcht. — In Leipzig, fowobl fü 
Buchbandel als überhaupt, vertreten durch 
Otto Klemm. — — dreſſe tinfad: 40 

en 
1 


Mi 


Wilhelm Schiller & Comp., Görlitz, 
BE Zur gänzlichen Vertilgun 
atten, Mäuſe, Wanzen (und ihrer „ 

Schwaben, Motten, Flöhe x. (bin 
30 Minuten) empfiehlt ſich g 
Johannes Dreyli® 
geprüft. conceff. Kammerjäg! 
CTiſchlergaſſe 20, 1 Tr. 7 


5 Auf dem Dominium Regi 
Kuh. 


pr. Braunsberg fichen 
7 fernfette und ſchwere 


zum Verkauf. 


line zrſe vom 16. März 1860. 7 
. . sehe Anal Be I we 8 . net. Gen. gt. 171 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag 


von Edwin Groening in Danzig. 


